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Neueste Nachrichten.
Deutschland lehnt in einer Segennote di« Fortdauer der Militär¬

tontrolle ab und übermittelt neue Eeg«noo Schläge.
«

Zu Ehren des in französischer Gefangenschaft verstorbenen deut¬
schen Reichsangehörigrn Willy Dreyer fand gestern vormittag
in Berlin eine eindrucksvolle Trauerkuntgebung statt, bei der
als Vertreter der Reichsregierung Vizekanzler D». Jarres
sprach. »

Anläßlich der Besprechung der Regierungserklärung Poincares
tam es in der französische« Kammer zu vielen Tnmultszenem.
- --

Die Urteilsbegründung
im Prozeß Hitler -Ludendorff.

(Drahtbericht des Stuttgarter Tagbl .)
Die Begründung des Urteils ist sehr eingehend. Das Gericht

erklärt , daß die Frag « belanglos sei, ob di« 3 Herren mit dem
Herzen bei der Sach« waren oder nur Komödie spielte«. Die
Urteilsbegründung setzt dann ausführlich auseinander , daß Hit¬
ler , Kriebel und Weber die Urheber des Planes find, während
Pöhner mit dem Plan und mit der ihm darin zugedachten Rolle
einverstanden war . Don den übrigen fünf Angeklagten hält das
Gericht nicht für erwiesen, daß sie in die Entschlüsse vom 8. bis
9. Nooember vorher eingeweiht waren . Bei der rechtlichen Wür¬
digung der Vorgänge kommt das Gericht zu dem Schluß, daß die
vier Hauptangeklagten tatsächlich nicht nur die Beseitigung der
Reichs- und der bayerischen Regierung , sondern auch die Abän¬
derung der Reichsverfassung unter Zuhilfenahme der Gewalt be-
absiHtigten . Das Unternehmen der Angeklagten sei nicht, wie
behauptet werde, ein legaler Akt gewesen, weil es von Kahr aus¬
gegangen sei, denn Verfassungsänderungen seien nur dann legale
Akte, wenn sie auf verfassungsmäßigem Wege durch Gesetz und
Parlament sich vollziehen. In der Öffentlichkeit spiele die
Frage , ob Kahr , Lossow und Seisser tatsächlich mit den Angeklag¬
ten gegangen find, ob ihre Erklärungen im Bürgerbräukeller
ernst gemeint waren , oder sie erst später umgefallen seien, eine
große Rolle . Das Gericht müsse es sich, so wünschenswert es auch
für das öffentliche Leben wäre , diese Sache zu klären, versagen,
diese Frage zu erörtern , weil sie für die gerichtliche Entscheidung
bedeutungslos ist. Jedenfalls seien die Angeklagten nicht berech¬
tigt , zu sagen, fie seien nur mit Kahr gegangen , sondern besten¬
falls umgekehrt. Daß die AngeNagten bei ihrem Unternehmen
wirklich Widerstand erwarteten und ihn zu brechen entschlossen
waren , schließt das Gericht aus den eigenen Erklärungen Hit¬
lers , Webers und Kriebels . Was den Einwand der Angeklag¬
ten anbelangt , daß ihnen das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit
gefehlt habe, so gesteht das Gericht den Angeklagten zu, daß fie
mit Ausnahme von Pernett und Wagner , die sich um diese Dinge
bis zum 8. November kaum viel gekümmert haben werden, und
von Ludendorff, der eine Sonderstellung einnimmt , bis kurz vor
dem 8. November der Meinung waren , auch Kahr , Lossow «nd
Seisser beabsichtigten einen Marsch nach Berlin . Die Berufung
der Angeklagten auf Notwehr sei verfehlt , denn das von den An¬
geklagten behauptet « Versagen der damaligen Reichsregierung
gehörte alles der Vergangenheit an und gegen Vergangenes gebe
es keine Notwehr . Auch von dem Gesichtspunkt des Notstandes
aus lasse sich das Unternehmen nicht rechtfertigen.

Eine Sonderstellung nimmt nach der Auffassung des Gerichts
General Ludendorff ein, von dem das Gericht annimmt , daß er
auch am 8. November noch auf die sogenannte „Patentlösung ",
die Einsetzung des Reichslürektoriums auf Grund des Art . 48
der Reichsverfassung baute . Jedenfalls liege bei Ludendorff
weder Hochverrat, «och Beihilfe dazu vor, so daß er freiznsprechen
war.

Bei den übrigen Angeklagten ist das Gericht zu der Ueber-
zeugung gelangt , daß sie bei ihrem Tun von rein vaterländischem
Geiste und dem edelsten selbstlose« Willen geleitet wäre «. Alle
AngeNagten glaubten , nach bestem Willen und Gewissen, daß fie
zur Rettung des Vaterlandes handeln müssen und daß fie das¬
selbe täten , was kurz vorher noch die Absicht der leitenden baye¬
rischen Männer gewesen war . Das rechtfertige ihr Borgehen
nicht, gebe aber den Schlüssel zu ihrem Tun . Eine Stellung¬
nahme z» der Frage , ob das Gelingen des Unternehmens wirk¬
lich di« befreiende Tat gewesen wäre , für di« di« Angeklagten fie
hielten , hat sich da» Gericht versagt. Beklagenswert sind dir

.kchtbaren Fotzen der Tat : der Tod «nd dt« Verwundung von

einer Reihe vaterländisch begeisterter Männer . Das Gericht will
sich nicht darüber äußern , obwohl das Unheil verhütet worden
wäre , wenn Gcneralstaatskommissar v. Kahr dem am 7. Novem¬
ber geäußerten Wunsch Hitlers um Gewährung einer Unter¬
redung oder der um die gleiche Zeit gegebenen Anregung des
Kommerzienrats Auntz zu einer Aussprache zwischen Hitler und
Kahr unter vier Augen nach dem Bürgerbräukeller entsprochen
hätte , oder wenn dem Verlangen Hitlers zur Mitwirkung ein
bestimmtes Nein der drei Herren v. Kahr , v. Lossow und Seisser
entgegengesetzt worden wäre , oder wenn den von den Angeklag¬
ten in der Nacht vom 9. November unternommenen wiederholten
Versuchen zur Klärung der Lage auch nur das geringste Ent¬
gegenkommen gezeigt worden wäre.

Allen Strafmildcrungsgründen stehen aber auch gewichtig«
Straferschwerungsgründe gegenüber . Die weitere Durchführung
des Unternehmens hätte die Gefahr eines Bürgerkriegs herauf¬
beschworen, schwere Störungen des wirtschaftlichen Lebens , des
gesamten Volkes und vermutlich auch außenpolitische Verwick¬
lungen herbeigeführt . Bei Abwägung dieser Umstände find den
Angeklagten Milderungsumstände zugebilligt worden. Die an
sich schon vom Gesetz sehr reichlich bemessene niederst« Strafgrenze
von fünf Jahren Festungshaft für die Haupttäter bildet eine aus¬
reichende Sühne ihres Verschuldens. Die Tat der Beihilfe war
eine verhältnismäßig so untergeordnete , daß auch hier di« ge¬
lingst zulässige Strafe von 1 Jahr 3 Monate « Festungshaft am
Platze erscheint. Nach Paragraph S Absatz 1 des Republikschutz¬
gesetzes vom 21. Juli 1922 mußte neben den Freiheitsstrafen auf
Geldstrafe in der für angemessen erachteten Höh« von 209 be¬
ziehungsweise 100 Goldmark erkannt werden. Im Uneinbring-
lichkeitsfall tritt "an Stelle von je 10 Eoldmark ein Tag Fe¬
stungshaft . Die Anrechnung der Untersuchungshaft ist nach Pa¬
ragraph 60 des Reichsstrafgesetzes erfolgt . Zu einem Ausspruch
im Sinne des Paragraphen 81 Absatz 21 bestand keine Veran¬
lassung. Hitler ist Deutschösterreicher. Er betrachtet sich als
Deutscher. Auf einen Mann , der so deutsch denkt und fühlt wie
Hitler , der freiwillig 4sH Jahre lang im deutschen Heere Kriegs¬
dienste geleistet, der sich durch hervorragende Tapferkeit vor dem
Feind hohe Kriegsauszeichnungen erworben hat . verwundet und
sonst an der Gesundheit beschädigt und vom Mil ' tär in die Kon¬
trolle des Bezirkskommandos München I entlassen worden ist,
kann nach Auffassung des Gerichtes die Vorschrift des Para¬
graphen 9 Absatz 2 des Republikschutzgesetzes ihrem Sinne und
ihrer Zweckbestimmung nach keine Anwendung finden . Aus all
den oben angeführten zugunsten der Verurteilten sprechenden
Gründen hat das Gericht die Bewilligung von Bewährungs¬
fristen in dem Umfange für angezcigt erachtet, wie es aus dem
mit dem Urteil verkündeten Beschluß ersichtlich ist. Da die Be¬
währungsfristen für Bruckner, Rohm und Frick sofort in Kraft
treten , waren die gegen fie bestehenden Hastanordnungen aufzu¬
heben

Die Korrespondenten Berliner Blätter melden aus München:
Nach Beendigung des Prozesses Kim es auf dem Korridor der
Kriegsschule zu einem Zwischenfall. Regierungsrat Balß von
der Münchener Polizei forderte General Ludendorff auf, aus
Sicherheitsgründen fein Auto nicht auf der Straße , sondern im
Hofe des Gebäudes zu besteigen und nicht auf seinem gewohnten
Wege durch die Stadt , wo bereits Tausende den General erwar¬
teten , nach Ludwigshöhe zurückzufahren, sondern einen Umweg
zu machen. Ludendorff widersprach erregt , achtete auch auf ein«
nochmalige Aufforderung nicht und schritt zur Türe . Darauf
drängte sich Regierungsrat Balß an ihm vorbei und schloß un¬
mittelbar vor dem General die Tür ab. Balß setzte sich darauf
mit seinem Vorgesetzten in Verbindung und einige Minuten
später wurde Ludendorff der Weg zur Straße steigegeben. Dort
wurde er dann von der auf ihn wartenden Menge stürmisch be¬
grüßt.

Die bayrische Presse zum Urteil i « Hitlerprozeß.

München , 2. April . Die Münchner Moigenblätter neh¬
men eingehend Stellung zu dem Urteil im Hitler -Prozeß.
Die „München-Augsburger Abendzeitung " findet nach
ausführlicher Würdigung der rechtlichen Seite das Urteil
für gerecht. — Der „Bayrische Kurier " ist der Auffassung,
daß das Urteil der bisherigen Prozeßführung durchaus an¬
gemessen sei und sagt, der Prozeß - in dem all« Rollen
vertauscht waren , der von einer Gerichtsverhandlung oft
nur den Namen trug und dessen Verlauf in weilen Volls-
kreisen die furchtbare Auffassung erweckte, als ob es zweier¬
lei Siecht gebe- konnte nicht ander , beendet werden , als

durch das verkündete Urteil . Das Urteil des Volksgerichts
ist ein Fehlurteil , dessen Rückwirkungen auf das Ansehen
der bayrischen Justiz unabsehbar find . Das Blatt über¬
schreibt seinen Artikel „Justizkatastrophe " . — Die „Münch¬
ner Neueestn Nachrichten " stellen zusammenfassend fest:
Die Männer vom November 1923 haben für sich keinen
tatsächlichen Erfolg . Was sie erstrebten , war unzeitgemäß
und vorzeitig - ob in München oder an der Nordgrenze
Bayerns . . .- ihr Versuch wäre totgelaufen , weil er weder
die außenpolitische noch die innenpolitische Lage richtig in
Rechnung stellte . Sie verkannten die nationalen Notwen¬
digkeiten trotz achtungswerten Wollens , und so mutzte das
Gesetz über sie Herr werden.

Deutsche Gegenvorschläge
gegen die Militärkontrolle.

Berlin , 1. April . Der deutsche Botschafter in Paris , hat dem
Präsidenten der Botschasterkonferenz folgende Rost überreicht:
In der Note, die Ew . Exzellenz unter dem 5. März an mich ge¬
richtet haben , wird ausgeführt , daß die alliierten und assoziierten
Regierungen in den fünf Gruppen der Kollektivnote vom 29. Sep¬
tember 1922 nicht alle, sondern nur die wichtigsten Abrüstungs-
Maßnahmen hätten aufzählen wollen, mit denen Deutschland nach
ihrer Ansicht noch im Rückstand« sei. daß daher die Auffassung,
als sei die deutsche Abrüstung bis auf jene 5 Gruppen im Sep¬
tember 1922 von der Botschasterkonferenz selbst als durchgeführt
anerkannt worden, nicht richtig sei, und daß im übrigen die
Frage , in wieweit im Rahmen dieser fünf Gruppen Kontroll-
handlungen an Ort und Stelle nötig sind, ausschließlich der Ent¬
scheidung der interalliierten Militärkontrollkommission unter¬
lieg«. Die Note betont , daß die A. und A. Regierungen bereit
seien, Deutschland die auf ihm ruhenden Lasten der Kontrolle
zu erleichtern, daß fie sich indessen, nachdem die Kontrolle wäh¬
rend des größten Teiles des Jahre 1923 geruht habe, von dem
derzeitigen Rüstungsstand Deutschlands kein Bild machen könn
ten, bevor sie diesen noch einmal nach allen Richtungen hätten
nachprüfen lassen. Sie erkennt hiernach zwar di« Notwendigkeit
einer gemeinsamen Anstrengung an , um aus der Sackgasse her¬
auszukommen, in der man sich befinde, und erklärt , daß die a.
und a. Regierungen bereit seien, die Aufgaben der interalliierten
Militärkontrollkommi 'sion auf die Bereinigung der fünf Punkle
der Kollektivnote vom 29. September 1922 zu beschränken und
auch die Kommission, wenn diese Vereiniung bis zu einem ge¬
wissen Grade vorgeschritten fein werde, durch ein anderes Organ
zu ersetzen, knüpft diesen Bergleichsvorschlag aber an die Be¬
dingung , daß die Kontrollkommission vorher ihre Mission noch¬
mals in vollem Umfang wieder aufnehme , um den a. und a . Re¬
gierungen über den gegenwärtigen deutschen Rüstungszustän
volle Sicherheit zu geben.

Die deutsche Regierung , der ich die eingangs erwähnt « Note
Ew . Exzellenz zu übermitteln nicht verfehlte , hat mich beauf¬
tragt , der Botschasterkonferenz vor allem zum Ausdruck zu brin¬
gen, daß sie den Willen z«r Verständigung , »er ans der Note
spricht, anerkennt «nd würdigt und den Gedanken einer gemci
kamen Anstrengung , »m ans der Sackgasse herauszukommen,
dnrchans akzeptiert.

Ueber die Art und Weise der Verwirklichung dieses Gedan¬
kens beehre ich mich, Ihnen namens meiner Regierung folgendc
Ausführungen zu machen:

Es ist richtig, daß die alliierten Botschafter in Berlin in dm
Kollektivnote vom 29. 9. 1922 die darin aufgezählten Ab
stungsmaßnahmen nicht als die einzigen nach Ansicht der a. und
a . Mächte ' noch unausgeführten Abriistungsmaßnahmen , sondern
als nach ihrer Ansicht noch nicht durchgeführte Maßnahmen von
besonderer Wichtigkeit bezeichnet haben . Die in der Note «ich:
angeführten Maßnahmen , die in der Durchführung des Abri!
stungsaktes noch fehlen sollen, find darnach aller doch jedenfalls
nicht mehr Maßnahmen von besonderer Wichtigkeit.

Eine etwaige »«vollständig« Durchführung «nwrsrnllicher
Teile des Abrüstungsalte » kau« aber — das glanbt die v«ntfche
Regiernng für sich i» Anspruch nehmen z» dürfe« — nicht dazu
führe«, daß die Kontrolle beliebig verlängert wird.

Die Botschasterkonferenz selbst geht in ihrem Schreiben vom
8. 8. 21 an das Sekretariat des Völkerbundes davon aus , daß
di« Beendigung der Funktionen der Kontrollkommission eine rest¬
lose Durchführung aller Einzelheiten der Deutschland in Teil V
de. Vertrage» von Verjaillr» aajerlegten Maßnahmen garnicht



»oraussetzk. E , dürste sich durch diese« Gedankengang doch di«
Rechtsauffassung bestätigen, von der die deutsche Regierung in
ihrer Note vom 9. 1. 24 an di« interaNiierte Militärkontrollkom-
misston ausgegangen ist. daß nämlich, abgesehen von den fünf
Punkten , welche die Botschafterkonferenz noch als offen betrach¬
tet , die Funktionen der Kontrollkommission eigentlich längst
einem Beginn des Artikels 213 hätten weichen sollen.

Inwieweit innerhalb de» Rahmen » der fünf Punkte Kon-
trollhandlunge « noch erforderlich find, ist «ine Frage , di« «ach
Ansicht der deutschen Regierung nicht einer einseitigen Entschei¬
dung durch ein Organ der a. „nd a. Mächte, sondern einer Ver¬
ständigung von Fall zu Fall überlassen werde« sollte.

Gegenüber einer Nation von Tradition und lebendigem Ge¬
fühl für nationale Würde kann auf die Dauer unmöglich alles
auf die Formel Befehl und Unterwerfung gestellt werden. Soll¬
ten die a . und a . Regierungen es zulassen, daß eines ihrer Or¬
gane diese elementar« Wahrheit missachtet, so wurden sie dadurch
nur die Strömungen nähren , die der endgültigen Befriedung
Europas weit abträglicher sind, als es irgend ein Entgegenkom¬
men in der Frage der deutschen Abrüstung sein kann. Die deutsche
Regierung hat mit Genugtuung davon Kenntnis genommen, bah
die a. und a . Regierungen diesen Gedankengängen im Ergebnis
wenigstens insofern zu folgen bereit sind, als sie sich erbieten,
die Aufgaben der Kontrolle auf die Bereinigung der fünf Punkte
zu beschränken und das jetzig« Organ dieser Kontrolle durch ein
anderes zu ersetzen, sobald di« Bereinigung der fünf Punkte bis
zu einem gewissen Stadium vorgesibritten ist. DI« deutsche Re¬
gierung ihrerseits möchte etwas weitergehen . Sie gestattet sich
den Gegenvorschlag, die Durchführung dieser beschränkten Auf¬
gabe de, Militärkoutroll « von vornherein in die Hände eines
anderen Organes zu lege», eines Organes , das der Beschränkung
feiner Aufgaben auch durch die Beschränkung seines Personal¬
bestandes Rechnung tragt und durch eine Zusammensetzung, die
sich dem einschränkenden Charakter der in den 8 Punkten formu¬
lierten Materien anpaßt . eine Gewähr dafür bietet , daß sich di«
Militärkontrolle in dieser ihrer letzten Phase in einer Atmo¬
sphäre ruhiger Verhandlungen abspielt . Dieses neue Kontroll¬
organ wäre auch zeitlich ausdrücklich an die Bereinigung der
fünf Punkte zu binden, wen» man nicht vorzieht , seine Existenz
terminmäßig zu befristen. Nun erklärten die alliierten und asso-
ciierte » Mächte allerdings , eine derartige Beschränkung der
Kontrolle erst dann zulasten zu können, wenn sie sich zuvor davon
überzeugt hätten , daß Deutschland, abgesehen von den fünf
Punkten , seinen Abriistungsverpslichtungen aus Teil V des Ver¬
trages von Versailles im wesentlichen genügt hat . Das ist ein
Gedankengang, dem die deutsch« Regierung nicht zu folgen ver¬
mag . Daß Deutschland, abgesehen von den S Punkten , im Sep¬
tember 1922 auch nach Ansicht der a . und a . Regierungen mit dem
wesentlichen Teil de» Abrüstungsaktes nicht mehr im Rückstände
war . ergibt , wie oben ausgeführt . nach Austastung der deutschen
Regierung bereits die Kollektivnote vom 29. 9. 22. Tatsächlich
ist ja auch beispielsweise von der englischen Regierung (vergl.
insbesondere die Erklärungen de» Unterstaatssekretar » für dag
Kriegswesen kn der llnterhaussitzung vom 7. Mai 23) wiederholt
positiv anerkannt worden, daß Deutschland, abgesehen von de»
fünf Punkten , seine« AbrLftnngsverpflichtvngen genügt und ins¬
besondere seine Wehrmacht anf da» zulässige Soll von Ivv vav
Mann reduziert und die Abgabe von Waffen «nd Munition in
vollkommen zufriedenstellender Weise durchgeführt hat . Die
Frage , welche di« a . und a. Regierungen offenbar aufwerfen , ist
daher nicht die. ob Deutschland, abgesehen von den 8 Punkten,
abgerüstet hat , sondern ist dahin zu formulieren , ob der deutsche
Riistungsstand noch derselbe ist, wie er im Sommer 1922 und
mindestens auch noch im Frühjahr 1923 auf Grund der insoweit
duribgesührlen Abrüstung sich darstellte . Wenn dir alliierten und
ast. Mächte Bedenken tragen , diese Frage ohne Weiteres zu be¬
jahen , ist es verständlich, wenn sie den Wunsch haben , sie einer
Nachprüfung zuzuführen. Aber man würde in di« Rechte des
Völkerbunds eingreifen , wenn man eine derartige Nachprüfung
in die Hand des zur Kontrolle des Abrüstungsaktes berufenen
Organs der a. und a . Mächte legen würde , anstatt es dem Völ¬
kerbunde zu überlasten , erforderlich erscheinendenfalls ein« Unter¬
suchung gemäß Art . 213 des Vertrages von Versailles in di«
Wege zu leiten . Das Verfahren aus Art . 213 ist ja gerade für
Fälle gemacht, in denen der Völkerbund als die zur Wahrung
der gesamteuropäischen Interesten berufene Institution den Ein¬
druck gewinnt , daß sich im Stande der deutschen Rüstungen Ver¬
änderungen vollzogen haben, die vom Standpunkt der gesamt¬
europäischen Interessen aus zu Bedenken Anlaß geben Zwischen
der Kontrolle der deutschen Rüstungen gemäß Art . 213 und der
Befugnis des Völkerbundes , in besonderen Fällen Spezia ûnter-
suchungen über den deutschen Rüstungsstand vorzunehmen, besteht
ein grundlegender Unterschied. Die deutsche Abrüstung soll nach
der Einleitung zu Teil V des Vertrages von Versailles die Vor¬
bedingung für eine allgemeine Abrüstung darstellen. Die Frage
der Aufrrchterhaltung de» durch di« deutsche Abrüstung geschaffe¬
nen Zustandes gehört dagegen bereits in den Rahmen der allge¬
meinen Abrüstung hinein und kann daher nicht getrennt von ihr
betrachtet werden. Deshalb kann diese Frage schlechterdings nur
von derjenigen Institution überwacht und geprüft «»erden, deren
Obhut durch de« Vertrag und de» Völkerbundspakt die allgemei¬
nen Interesten aller Völker, insbesondere die Interest «» Sesamt-
europas anvertrant find.

Die deutsche Regierung macht den in der Botschafter,
konferenz vertretenen a. und a. Mächten daher den Gegen¬
vorschlag. datz st« sich zur Herbeiführung derjenigen Unter,
suchungshandlungen. die sie im Interesse ihrer Beruhi¬
gung über den deutschen Rüstungsstand für nötig halten,
an den Rat des Völkerbundes « enden, wobei sie zur Er¬
wägung stellt, ob es sich nicht zur Vermeidung eines gleich¬
zeitigen Funktionieren !» zweier verschieden ressortierender
Kontrollorgane empfehlen möchte, das oben erörterte re-
duzierte Orga« zur Bereinig ««^ der 5 Punkte de« Rate

Amtliche Bekanntmachung.
Staatsbeitrag z» de« Schneebahnkosteu.

Die Schultheitzenämter werden aufgefordert , etwaige
Gesuche ihrer Gemeinden zu den im Winter 1923/24 ent¬
standenen Kosten des Schneebahnens auf den Staats - und
Nachbarschaftsstraßen mit Personenverkehr spätestens bis
1. Mai ds. Zs . hieher vorzulegen (Min .Amtsbl . 1901
S . 141).

Formulare zur Anmeldung können vom Oberamt be¬
zogen werden. Bezüglich der Berechnung des Aufwandes
für Spanndienste wird auf die Bekanntmachung des Mini¬
steriums des Innern v. 29. Janr . 1920 (Reg.Bl . S . 32)
hingewiesen. »

Calw - den 1. April 1924. Oberamt : E 8 s.

des Völkerbundes zu unterstellen. Sache des Völkerbundes
würde es dann sein, zu prüfen, ob die Voraussetzungen
für die Anordnung einer Spezialuntersuchung gemäß Art.
213 gegeben sind. Die deutsche Regierung ist sich darüber
klar , daß eine Erweiterung des Kreises derjenigen Mächte,
die in die deutschen Verhältnisse Einblick nehmen können,
in der Theorie nicht ausschießich erwünschte Perspektiven
eröffnet . Sie hat aber zu dem Vökerbund das Vertrauen,
daß er in der Lage sein wird, diese Bedenken in der Pro-
xis zu paralysieren . Der Völkerbund wird insbesondere
die etwa nach Deutschland zu entsendende Untersuchungs¬
kommission so zusawmensetzen können, daß sie nach Bedeu¬
tung und geistiger Einstellung ihrer Mitglieder nicht als
im Interesse einzelner Mächte, sondern nur als im Ge¬
samt!nteresse Europas handelnd erscheinen kann. Er würde
auch in der Lage sein, durch die gleichzeitige Einleitung
eines tatsächlichen und allgemeinen Abrüstungsaktes die
breite Oeffentlichkeit davon zu überzeugen, daß die etwa
für notwendig gehaltenen Untersuchungshandlungen nicht
der dauernden Aufrechterhtltung des jetzigen Mißverhält¬
nisses zwischen dem deutschen Rüstungsstand und demjeni¬
gen seiner Nachbarn, sondern der ehrlichen und endgül¬
tigen Befriedung Europas dienen.

Genehmigen Sie ulw. (gez.) : von Hösch.

Trauerfeier für Willy Dreyer.
Berlin , 2. April . Zu Ehren des in französischer Ge¬

fangenschaft verstorbenen ^ deutschen Reichsangehörigen
Willy Dreyer fand heute Vormittag eine Trauerfeier auf
dem Anhalter Bahnhof statt , zu der etwa 160 Abordnun¬
gen vaterländischer Vereine und die 10. Kompagnie des
4. Reichswehrinsant «rier «giments als Ehrenwache Auf¬
stellung genommen hatten . Auf dem Bahnsteig hatten sich
eingefunden als Vertreter der Reichsregierung Vizekanz¬
ler Dr . Jarres - Reichswehrminister Dr . Gehler und an¬
dere prominente Pesönlichkeiten. Unter den Klänge « eines
Chorals wurde der Sarg in das Fürstenzimmer des Bahn¬
hofes übergeführt . Außer den Familienangehörigen des
Derstorbenen nahmen die Vertreter der Neichsregierung
neben dem Sarge Platz . Vizekanzler Dr . Jarres hielt di«
Trauerrede und führte u. a. aus : Im Namen der Reichs¬
regierung und für das deutsche Volk lege ich dieses Blu¬
menkreuz als letzten Gruß an der Bahre Willy Dreyer»
nieder. Ob seine Tat , dl« ein fremdes Kriegsgericht ihm
zur Last legte, geeignet war - dem Ziel« des Abwehrkampfes
zu dienen, haben wir nicht zu prüfen . Heißblütige Jugend
klügelt nicht wie ein vorsichtig abwiegender Diplomat
Uber das Ob und Wie eines Schrittes ; jedenfalls gelangte
der Plan des Vorstorbenen nicht einmal in vorbereitenden
Handlungen zur Ausführung . Für die Absicht allein wurde
er vom französischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt.
Seine Strafe wurde nachträglich in lebenslängliche
Zwangsarbeit verwandelt . Kurze Zeit darauf wurde er
auf der Insel Saint Martin de R6 zusammen mit gemein-
sten Verbrechern eingekerkert. An einem der ersten Früh¬
lingstage dieses Jahres ist er dann verstehen. Zum Ske¬
lett abgemagert - fanden die bestürzten Eltern vor wenigen
Wochen ihren einzigen Sohn im Krankenhaus« der Insel
wieder. Der gramgebeugte Vater konnte ihm nur noch die
fieberheißen Augen für immer schließen. Beschämend für
ein Kulturvolk bleibt die Behandlung , die ihm zuteil
wurde . Aber niederdrückender für jeden Deutschen muß
der Gedanke bleiben , daß er durch Verrat derBolksgenossen
der fremden Militärmacht in die Hand geliefert wurde.
Wir treten hier heute zusammen, um dem für sein Vater,
land Gebliebenen den Dank des deutschen Volkes auszu¬
sprechen. Schon auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges
und im Kampfe für die Freiheit von Oberschlefien hatte
der Jüngling sein Blut dahingegeben. Dieses Einzelschick,
sal in seiner ganzen Tragik muß die Aufmerksamkeit der
Welt auf jene weiteren 1800 Opfer de« Abwehrkampf«,
lenken. Welche «och jetzt in französischer Gefangenschaft
schmachten» namentlich auch die 42 Gefangene«, di« wie er,
fer« von der Heimat «nd außerhalb der deutsche« Grenze«
eiugekerkert find. Am Sarge dieses Tote» fordert das
dentsche Volk die Entlassung dieser gequälte» Opfer ebenso,
«le es di« Rückkehr der 14V VVY Ausgewiesene» verlangt,
die der Machtspruch zweier Besatzung- Mächte noch immer

gewaltsam vön Heimat uns HerL fernhSlt . Der Name oöiki
Willy Dreyer wird im deutschen Volke nicht vergesse» !
werden.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 3. April 1924.

Protestversammlun « gegen di« Aufteilung der vberiimter.
(STB .) Stuttgart , 2. April . Im Bürgermuseum fand heute

vormittag eine große Protestversammluag der sieben aufgehobe¬
nen Oberämter Blaubeuren , Brackenheim, Neresheim , Spaichin-
gen, Sulz , Weinsberg und Welzheim statt , zu der aus den ge¬
nannten Bezirken Hunderte von Männern mit den Frühzüge«
herbeigeeilt waren , die in geschlossenem Zug« unter Mitführung
von Plakaten des Inhalts : Wir lassen uns nicht vergewaltige «,
alle Gewalt geht vom Volke aus ! vom Bahnhof zum Bürgerin «»
seum gezogen waren . Stadtschultheiß Dr . Winker - Spai-
chlngen  begrüßte die Versammlung , die den Saal des Bürger-
museums bis auf den letzten Platz gefüllt hatte , und stellte fest,
daß die Minister , sowie Staatsrot Hegelmaier u. a . schriftlich
und mündlich zu der Versammlung eingeladen wurden . (Lebhaft«
Zurufe : Wo sind sie?) Hierauf erstattete Stadtschultheiß Dorn-
Blaubeuren ein längeres Referat über die Aufhebung der Ober¬
ämter , wobei er betonte , daß diese sich in der Notwehr befände».
Man Hab« wieder einmal am falschen Platze gespart. Der ganz«
Mittelstand in den betreffenden Städten werde von der Regie¬
rung zugrunde gerichtet. Wir verwahren uns dagegen, als
Staatsbürger zweiter Klasse behandelt zu werden. Gegen eine
vernünftige Neuregelung der Bezirke habe man sich nie gesträubt.
Die Aufhebung wirke sich in einer Lastenverschiebung, nicht aber
in einer Ersparnis aus . Der Abba umöge da beginnen , wo mit
der Revolution der Aufbau angefangen habe. Für dl« Auswahl
der sieben Oberämter seien nicht wirtschaftliche, sorü»ern nur par¬
teipolitische Gesichtspunkte maßgebend gewesen. Warum sei den«
südlich der Donau kein Stein vom anderen gekommen? Regie¬
rung und Landtag mögen sich hüten , di« Bevölkerung zu zwin¬
gen, ihr Recht bei der nächsten Landtagswahl zu erkämpfen.

Stadtschultheiß Rall - Welzheim  teilte mit . daß er in¬
zwischen die Regierung telefonisch gebeten habe, an der Versamm¬
lung teilzunehmen . Der Staatspräsident und Minister Bolz hät¬
ten geantwortet , die Regierung fühle sich nur dem Landtag gegen¬
über verantwortlich , aber nicht dieser Versammlung . Man könne
ihr nicht zumuten, in dieser Versammlung zu erscheinen, auch
lehn« sie es ab. weiterhin Deputationen zu empfangen. (Große
Unruhe , erregte Zurufe , allgemein« Mißstimmung .) Hierauf ka¬
men die Abgeordneten verschiedener Parteien zum Wort.

Der Abg Bazille (B P ), von der Versammlung mit stür¬
mischen Beifallsrufen begrüßt » erklärte , daß seine Partei nichk
des Wahlerfolges wegen, sondern bereits 1921 sich gegen di «Auf¬
teilung von Oberumtsbezkrke« ausgesprochen habe, weil es sich
bei diesen im Gegensatz zu den Kreisregierungrn um lebendig«
Organismen handle , di« nicht zerstört werden dürfen . Der Ab¬
bau müsse anderswo beginnen . Drei Ministerien genüg««» fü»
Württemberg . Nach den vielen seelischen Erregungen könne di«
Bevölkerung mit Recht verlangen , daß man sie nicht durch solch«
Probleme erschüttere. Die Oberamtsstädte seien Sitze alter Kul¬
tur und gemütvollen schwäbischen Lebens . Ein Eingriff in dr»
Rechtszustand des Landes dürfe nicht von einer Minderheit »-
regierpng gemacht werden , sondern nur durch den Willen de»
Volk«» selbst erfolgen . Ls fei bedauerlich, daß die Regierung
nicht den Mut gesunden habe, vor eine solch große Zahl wackerer
Bürger hinzutreten (stürmischer Beifall ) . In ähnlichem Sinn «,
sprach sich der Abg. Fischer (BP .) als Vertreter des Mittel¬
standes au».

Der Abg. Barnholt (D . d.P .) suchte das Fernbleiben des
Staatspräsidenten und des Ministers Schall zu entschuldigen, di«
in Frakiionsfitzungen seien. Auch die Abgeordneten Eenglee
(Ztr ) , Kinkel (So ».). Bickes (D. B .) und Groß (Zentr .)
wandten sich gegen di« Aufteilung der Oberämter . Schließlich
wurde eine einstimmig« Resolution gefaßt, tn welcher dem Be¬
dauern und der Entrüstung über die hierin verfehlten Sparmaß¬
nahmen der Regierung Ausdruck verliehen und auf die Notwen¬
digkeit der Wiederaufhebung der Abbauverordnung htngewirfen
wurde . — An der Versammlung beteiligten sich u. a. au » dem
Oberamt Blaubeuren rund 400 Personen , um derentwillen an
den Schnellzug in Ulm 6 Wagen angehSngt werden mußte«,
ferner aus den Oberämtern Sulz . Spaichingrn und Welzheim je
etwa 180 Personen . Auch die drei anderen Oberämter waren
stark vertreten.

Zum Eiseubahnarveiterstretkin Württemberg.
(STB .) Stuttgart , 2. April . Die Reichsbahndirektto«

teilt mit : Die Streiklage ist unverändert . Di« Reichsbahn-
verwalung stellt mehr und mehr neue Ersatzarbeitskräfie
ein. die selbstverständlichauch nach Beendigung des Streiks
dauernd beschäftigt werden ; so wurden zum Beispiel bet
einer vom Streik betroffenen größeren Dienststelle alle zur
planmäßigen Dienstbesorgung nötigen Arbeitskräfte durch
Neueinstellungen vollständig und dauernd ersetzt.

Export-Sondermesse d«r Edelmetalltnbustrte.
(STB . Stuttgart . 1. April . Die 10. Grossisten- un»

Export -Sondermesse der Edelmetalltndustrie findet von
Donnerstag , den 12. Juni bis Dienstag - den 17. Juni 1924
im Handelshof in Stuttgart statt.

(SCB .) Wildbad . 1. April . Reallehrer Schweizer
wurde auf einem Spaziergang nach Calmbach durch einen
Motorradfahrer aus Heilbronn - der noch zwei Mädchen
bet sich hatte , von hinten angefahren . Dabet wurde ihm
das Kniegelenk ausgerenkt . Di« Heilbronner fuhren in
rasendem Tempo weiter , ohne sich um den Verunglückten
zu kümmern, der durch ein spater vorüber kommende» Aut«
heimgebracht wurd«. ' ""
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(SCB .) Ul « a . D .. 1. April . Die Deutsch -demokratische
Partei , die früher in der „Ulmer Zeitung " hier über ein
eigenes Organ verfügte , gibt jetzt unter dem Namen

Ulme Abendpost " wieder ein « Zeitung heraus . An der

Spitze der Schriftleitung steht Redakteur Seltmann.
bisher am „Calwer Tagblatt " . ^

(STB .) Bom Bodensee . 2. April . Ein Radolfzevier
Familienvater hat vor einigen Tagen seinem 5 Jahre
alten Kind die Füßchen zusammengebunden . das Kind auf
einen Tisch gelegt , die Hände unter der Tischplatte gegen»
einander gebunden und unvernünftig aus das Kind ein¬
geschlagen . Hierauf zog er das arme Wesen an einem
Strick in der Stube umher . Nachbarn nahmen sich des be¬

sinnungslosen Kindes an.

Zur Wahlbewegung.
Demokratisch« La»dtagska «didate « .

(STB .) Reutlingen . 1. April . Die Deutsche demokra¬
tische Partei hat die Wahlvorschläge in den Oberämtern
Reutlingen , Münsingen , Rottenburg . Horb , Balingen und
Tuttlingen verbunden . Für Balingen und Tuttlingen ist
Spitzenkandidat Schultheiß Haller von Trossingen . für
Reutlingen , Rottenburg und Horb - wahrscheinlich auch für
Münsingen der bisherig « Abgeordnete E . Roth . Zweiter
Kandidat soll ein noch zu benennender Vertreter von
Münsingen sein. An dritter Stelle steht Kaufmann
Mauthe (Rottenburg ) .

Landesparteitag de» Zentrum».
(STB .) Stuttgart , 1. April . Das Zentrum hielt hier gestern

einen Landesparteitag ab , um hauptsächlich Kandidaten für die
kommenden Wahlen aufzustellen. Für dl« Reichstagswahl wurde
folgender Wahlvorschlag aufgestellt : Minister des Innern , Bolz,
Arbeitersekretär Andre, Landwirt Feilmayr , Verbandssekretär
Trost, Direktor der landwirbschaftl. Genossenschaften in Hohen»
zollern. Petri , Schultheiß Maunz in Altheim , Frau Schultheist-
lllm , BuchdruckereibesttzerKraus -Weingarten . Die Aufstellung
der Landesliste für den Landtag wind « mit Rücksicht auf da»
Ausstehen der Bezirksratswahlvorschläg « dem Landesvorstand
übertragen , dem für die Berücksichtigung der Wünsche einzelner
Stände Richtlinien gegeben wurden . Eine Wiederwahl haben
abgelehnt : Landtagspräsident Walter und die Abgg. Möhler und
Sommer.

Sozialdemokratisch « Landtagskandtdate «.

(STB .) Heikbron «, 1. April . Eine hier «- gehaltene
Generalversammlung der Vereinigten Sozialdemokratie
des neugebildeten 4. Wahlkreisverbandes , zu dem die
Oberämter eHilbronn - Neckarsulm . Oehringen . Weinsberg.
Brackenheim und Besigheim gehören , hat die Kandidaten
zur Landtagswahl aufgestellt und zwar an vorderster
Stelle für Heilbronn . Weinsberg . Brackenheim den bis¬
herigen Abgeordneten Redakteur Fritz Ulrich , Schneider,
meister Hornung -Böckingen , Frau Abg . Emilie Hiller , für
Besigheim Ulrich . Eemeinderat Klumpp (Bietigheim ) ,
Weingärtner Schickle (Heilbronn ) , für Neckarsulm Eisen»
bahnobersekretär Ostertag (Möckmühl ) . Ulrich und Metall»
arbeiter Rieker (Neckarsulm ), für Oehringen Hornung
(Böckingen ) . Krankenkassenbeamter Braun (Oehringen ) so¬
wie Ulrich.

Nationalsozialisten vor Gericht.
(STB .) Heilbroun , 1. April . Vor der zweiten Straf,

kammer des Landgerichts standen sieben hiesige National¬

sozialisten wegen Bildung militärischer Formationen . Ver¬
urteilt wurden der 27jährige Kaufmann Hermann Reiner
und der 23jährige Unterlehrer Otto Trefz von Tleversulz-
bach anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von 1 Woche
zu Eeldstafen von 50 bezw . 40 °4t. Trefz außerdem wegen
unbefugten Waffentragens zu 10 -K. Die übrigen Ange¬
klagten wurden freigesprochen.

Bereinsnachrichten.
Unterhaltungsabenddes Deckeupfronuer Kriegervereins.

Man schreibt uns:
Deckenpfrou», 1. April . Der Kriegerverein hatte auf letzten

Samstag seine Mitglieder , sowie Freund und Gönner zu einem
Familienabend ins Gasthaus zur .Zeisenburg " eingeladen . Um
die Feier schön und harmonisch zu gestalten, stellten sich einige
Kameraden aus unserer Oberamtsstadt Calw dem Verein in un¬
eigennütziger Weise zur Verfügung . Die von altem soldatischem
Geist zeugend« Ansprache unseres Vorstandes Paulus galt der
Begrüßung der erschienenen Gäste und Mitglieder . Nachdem das
gemeinschaftlich gesungene Lied : „Ich halt ' einen Kameraden !"
verklungen war , ergriff unser Bezirksobmann, Herr Kamerad
Küchle,  das Wort , in aus ehrlichem Herzen kommender, kern¬
deutscher Ansprache, wies er auf die stolze Vergangenheit des
alten Heeres hin : nur jener Geist, der dort gepflegt wurde, könne
Deutschland wieder au» seiner Ohnmacht herausbringen . Das
Blut sei nicht umsonst geflossen, wenn wir alle wieder zu den
alten deutschen Tugenden und zur Einfachheit zurückkchren. Ka¬
merad Lacher zeigte nun eine stattliche Anzahl schöner Licht¬
bilder vom Bereinsleben im Bezirk Ealw und dem Wirken des
Erenadier -Regts . Nr . 123 in und hinter der Front . Die Erläu¬
terungen hiezu gab Kamerad Henke.  Er verstand es. mit dem
Vortrag des Gedichtes „Feldgrau ", sowie seinen von tiefem Ernst
durchdrungenen weiteren Ausführungen die Herzen zu gewinnen.
Man hatte den Eindruck, hier steht ein Mann , der schon sehr viel
für unser Vaterland gelitten hat , und weiter bereit ist, alles für
die deutsche Heimat zu geben. Für musikalische Unterhaltung
sorgte Kamerad Kaufmann  durch sein meisterhaftes Klavier¬
spiel,' auch wurden von anwesenden Mitgliedern des Gesang¬
vereins einige Lieder vorgetragen . Tanze Lachsalven wurden
durch komische Gedichte und Vorträge des Kameraden Reich¬
mann  ausgelöst . Er versteht mit seinem unverwüstlichen Hu¬
mor selbst den ernstesten Mann aus der Fassung zu bringen.
Nachdem zum Abschluß noch von Kamerad Lacher ein wohlgelun¬
genes Kasperltheater vorgeführt worden war , sprach Schriftfüh¬
rer Wacker den Calwer Gästen für ihre reichhaltigen Darbie¬
tungen den herzlichsten Dank aus . Er fordert« alle auf. welch«
dem Kriegerverein noch fernstehe«, «inzutrete «, und die besten
deutschen Tugenden Kameradschaft, Treue und Vaterlandsliebe
zu pflegen und sich um die Veretnsfahn « zu scharen. Mit einem
Hoch auf Herrn Beztrksobniann Küchle und feine treuen Mit¬
arbeiter wurde die Feier , welche ein Markstein in der Geschichte
des Kriegervereins Deckenpfronn ist, abgeschlossen. F W.

As; Seid'. Volk-s«dLm-MWft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berlin « Briefkurs«.
1 Dollar 4210S M«.
1 Goldmark Illvv Ma.

I franz . Franke » 2506 M «.
1 fchweiz. Franke « 7393 M «.
I . holl . Gulden 1583.9 Ma.
Ncichsindexzisfer 1,93B>ll.
Eoldumrrchnungssah für Steuern 1000 Ma.

Bericht der Stuttgarter Börse.

(STB .) Stuttgart . 2. April . Die Börse war heute
flau und die Kurse bröckelten weiter ab . Besonders große
Rückgänge hatten zu verzeichnen Bad . Anilin — 2.25
(18,75 ) , Spinn . Erlangen — 1,5 (12). Besigh . Oel — 2
(23-5) , D . Verlag — 4 (18) . Feinmech . Tuttl . — 2 (24)>
Koch Trossingen — 2 ( 10) . Lauph . Werk, . — 3.5 ( 17).
Salz Heilbronn — 3 (75) - Selt Wochenheim — 2 (12),
Spinn . Pfersee — 6 (28)- Baumw . Kuchen — 2,5 (22).
Verein . Oel — 8 (32) . Wolld . Weilderstadt — 2 (27).
Württ . Kattun — 2 (112) . Leinen Blaub . — 2 (38).

Schlachtviehmarkt.

(STB .) Stuttgart . 1. April . Dem Dienstagmarkt am
Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 69 Ochsen (unser-
kauft 9) . 41 (3) Bullen - 160 (20) Jungbullen . 159 (10)
Jungrinder , 91 (20) Kühe . 85 Kälber , 663 Schweine 20
Schafe . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Eoldps ". :
Ochsen 1. 39—43 (letzter Markt : 36—40). 2. 26—34 (25
bis 32) - Bullen 1. 32—35 (unv ) , 2. 24—29 (unv .) - Zung-
rinder 1. 43- 47 (40- 45) - 2. 35- 40 (34- 39) , 3. 26—33
(26—32). Kühe 1. 28—33 (unv .) . 2. 18—26 ( unv .) . 3. 11
bis .17 (unv .) , Kälber 1. 54- 56 (56- 58) , 2. 47—»1 (48
bis 63) . I . 38—44 (38—45) . Schweine 1. 64—67 (62 bis
64). 2. 60—62 (58- 60) . 3. 53—58 (50—56) . Verlauf des
Marktes : - et Kälbern langsam , sonst mäßig belebt.

Schweinemärkte.
In Kirchheim - Teck  kosteten bei einer Zufuhr von

200 Milch - und 10 Läuferschweinen erster « 16—26. letzter«
40—60 per Stück bei flauem Handel . — In Vaihin¬
gen  a . E . kostete 1 Paar Milchschweine 35—60- 1 Paar
Läufer 95—200 — Ebingen:  Zufuhr 179 Milch-
schweine ; Preis für 1 Stück 18—32 bei flauem Handel;
ein größerer Rest blieb unverkauft.

Gras aus Kleesaat.

Was das Aussäen von Kleesamen , speziell Rotklee¬
samen anbelangt , so liegen Erfahrungen vor , daß der Rot¬
kleesamen im Januar , Februar . März auf eine dünne
Schneedecke ausgesät , sehr gute Ernte gebracht hat . Man
nimmt an , der Same werde beim Austauen des Schnee-
gut in den Boden gespült und keime bei eintretender
feuchter Witterung schnell; die Bodenverhältnisse spielen
aber «ine große Roll «. Ist der Boden wellig oder nur
etwas geneigt , so wird der feine Samen durch da » Schnee¬
wasser in die Vertiefungen gebracht . Auch Böden , welche
beim Austrocknen stark verkrusten , dürften kaum auf diese
Weise besät werden , höchstens die leicht durchlässigen und
an Dürre leidenden.

ri » irtUche» »«a » »>ch< »» Otis»»» « ch
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Kür dt» SchrtMeltuaz »«rantwortltch: Dr . Vtztltp , Hataz.
Druck und Vrrla» drr » . OrllchlL̂rlch«, » uchdrucktat, «ul» .

^ Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Tarl Schüler.
Nach einiger Zelt kam ein kleiner Herr , der hinter dem Ohr

einen Federhalter stecken hatte . Cr war in allen seinen Bewe¬
gungen und in seiner Sprache sehr hastig, sozusagen der Mensch
geworden« Tilzug.

„Sie find Herr von Armbrüster ? Sie kommen wegen der
Pelzmantels ?" sprudelt« er hervor . „Können Sie fich auswei-
sen, dast Sie der Besitzer des Mantel » find? Ich meine, können
Eie mir ein besonderes Merkmal angeben , woraus ich sehe, dast
der Mantel Ihnen bekannt ist — daß er Ihnen gehört ?"

Der Herr blinzelt « durch seine scharfgeschlissenen Brillengläser
den Mann , der den Pelzmantel für sich in Anspruch «rahm, mist-
trauilch an.

„Der Herr Konsul hat doch in dem Mantel meine Visiten¬
karten gefunden. Genügt das nicht?"

„Können Sie mir sagen, wieviel Visitenkarten es waren ?"
„Das kann ich nicht. Es mögen etwa zwanzig Stück gewesen

fein"
„Falsch. Es waren nur acht Stück. Wie ist der Mantel ge-

füttert ? Aus welchem Pelz besteht der Kragen ?"
„Der Kragen ist Otter und da» Futter ist Nerz."

' „Richtig.«
„Besondere Merkmale ?"
Dorival überlegte.
«Ich bitte , etwas schnell," drängte der klein« Mann . „Ich

bin sehr in Anspruch genommen. Ich habe keine Zeit ."
.Ich möchte Ihre Zeit gar nicht in Anspruch nehmen," ent¬

gegnet« Dorival . ,Zch war gekommen, um den Herrn Konsul
zu sprechen."

„Ganz ausgeschlossen! Der Herr Konsul hat mich beauftragt,
»ii Angelegenheit z« erledigen . Also bitte , beantworten Ei«
mein« Frage ." Der klein« Herr konnte eine sehr energische
Sprach « führen.

Zum Glück^ iel Dorival ei«, dast der Knopf a« der linken

Tasche des Mantels abgerissen war . Das gab er an und die»
Merkmal genügte dem misttrauischen Herrn . Schnell, wie er ge¬
kommen war , verliest er mit kurzem, hastigem Trust da» Warte¬
zimmer und gleich darauf brachte der alt « Diener dem verdutzten
Dorival den Mantel und den Setdenhut . Dorival gab di«
Sachen an Ealdino , verabfolgt« dem Diener ein Trinkgeld und
verliest in gedrückter Stimmung da» groste Geschäftshaus.

Er hatte sich die Sache aiwers vorgestellt.

Am anderen Morgen wurde er entschädigt.
Ealdino hatte ihm sämtlich« Morgenblätter laufen müssen,

und in einer der Zeitungen fand er «in Inserat , da» sich nur auf
ihn beziehen konnte, «in« Nachricht Ruth ». Gr hatte also richtig
gerechnet! Das erfinderisch« Mädchen hatte sich einer Anzeige in
einer der gelesensten Tageszeitungen bedient , um ihm mitzutei¬
len . dast es ihn dringend zu sprechen wünsch«. Wahrhaftig:
dringend ! ,

Dt« Anzeige lautete:
Herr in Pelzmantel,

der vorgestern vor Hotel Kaiserhof zu junger Dam « In Auto
stieg, wird gebeten, dies« Dame an der Stell « morgen um
11 Uhr vormittag » zu erwarten , an der er das Auto verlassen
hat . Sicherheit wird verbürgt . Angelegenheit - ringend.

„Fabelhast I" sagte Dorival — ,
„Angelegenheit dringend I" — ^
„Sicherheit wird verbürgt !" —

Sie verbürgt sich!" fuhr er in feinem vergnüglichen
Selbstgespräch fort . „Das ist auch nötig . Ich bin nämlich «in
Räuberhauptmann . Ich bin ei« moderner Groststadtbandit in
Läckstiefeln und Seidenhut —" ,, . ^

Dann dachte er nach
„Soll ich? Soll ich nicht? Ja ! Spielen wir das Spiel wei¬

ter ! Es wäre doch jammerschade, wenn ich auf einmal kein schö¬
ner Räuberhauptmann mehr wäre , l»w in meiner ganzen Arm¬
seligkeit al » einfacher Herr von Armbrüster dastünde. Und wenn
da » gut geht, dann — da» sag, ich dir; zukünftige Fra « von Arm¬
brüsten — werde ich diesem fabelhaste « Emil Schnepfe de«
besten Verte idiger Berlin » stelle«^ « ex« sie th« erwischent" , /

S.
„Spiele da» Epieli " ermahnte fich Dorival . „Sonst bringst du

dich um da» Vergnügen , einst al » Großvater deinem Enkel dies«
fabelhast« Geschichte erzählen zu können!"

Ein « Viertelstunde vor der festgesetzten Zeit war « zur
Stell «.

Wie «ln Wachtposten schritt er auf dem Bürgersteig auf und
ab und hielt nach allen Richtungen Umschau. Ri « war ihm ein«
Viertelstunde so lang« erschienen. Di« Minuten krochen im
Schneckengang. Endlich schlug es vom Turm der Kaifer -Wilhelm-
Gedächtniskirchr elf Uhr und stehe, mit einer Pünktlichkeit, di«
seinem Herzen wohl tat , kam au» der Richtung vom Lühowplatz
mit schnelle« Schritten Fräulein Ruth Rosenberg.

Tr «tlt « ihr entgegen, zog tief den Hut und küßt« ihr di«
Hand.

„Ich dank« Ihnen , dast Sie mich nicht habe« warte » lassen!"
Ruth lächelte.
„Ich freu« mich," erklärt« sie. .Hast Sie mein« Anzeige gelese«

und verstanden haben. Ich rechne darauf , dast Sie dies« Zusam¬
menkunft so auffassen, wie sie gemeint ist. Eie bezweckt die Be¬
sprechung einer geschäftlichen Angelegenheit . Wir Knnen na¬
türlich nicht hier auf der Straß « stehen bleiben. Nun fünf Mi¬
nuten von hier entfernt , in der Kurfürstrnstraste, liegt ei» EafS,
da» jetzt gar nicht besucht ist. Dort will ich Ihnen sagen, weshalb
tch Sie gebeten Hab«, hi-rher zu kommen. Bitte , begleite« Sie
mich."

Sie hatte dies« Ansprache hastig herrmtergeyüsx^ t wie etwas
Auswendiggelernte ». Nu« sah sie ihn mit ihren großen, dunrrü!
Augen fragend a».

Mie Ei « befehlen!" sagte Dorival.
Er sucht«, während er neben ihr - erging und mit Wonne dm

feinen Vellchengeruch eknsog, der sie umspielte, nach einem Ge¬
sprächsstoff. Der kühle, rein geschäftsmäßige Ton . den st« ange¬
schlagen hatte , beirrte ihn nicht, aber «» erschien chm nicht a«
der Zeit , so zu sprechen, wie er gern gesprochen hätte . Und so
schwieg er, gleich Ihr. Jnnerlich aber war er sehr vergnüg«

Wortse»««- folM
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einjchließlich Steuer
und Flasche.

Reste
aller Art

empfiehlt äußerst billig
Frau Weber,
oder , Marktstraß « 81.

Rur 1« Pfg.
Kostet der Riegel , ca . 250 xr

Waschseife
b . Mindestadnahmr von 200»
Riege,Kisten ab Fabrik , del
Barkasse 5 "/, Rabatt oder
sonst Nachnahme . Postscheck¬

konto Hannover 13353.
Musterkiste 60 Riegel 12 .-

irei hau » Nachnahme.
<7: sleins Seifenfabrik,

L>raunschweig 8,
„damenweg ISS.

Zir I
Knfirmlitili«

Feinsten
gebrannten

Kaffee
Pfd. >809
von ^ " "

Garantiert
reinen

Kakao
Pfd.
von

20
an

Feinste chinef.
«nd indische

Tees
Pfd.
von

Slmttätskolonne.
Sackstag

abend 8 Uhr
Zusammen-

Kunst
_ (Zivil ) in der

„Sonne" (Nebenzimmer ).
Wichtige Besprechungen . Pf.

Peubulach.
ArlW z«r

ReichstliWlihl
Uder

„Der Krieg u.
seine Folgen"
am Sonntag»  de«
0. April 1S24 , abds.
0 Uhr , im « asthos

zum »Rötzle .-
ANe Wühler sind eingeladen.

300 Kravatten
zum Ansuchen , zu Konfir-
mationsgrschrnken vorzüglich
geeignet Stück 78 Psg.

und MK . 1 .—

Spo thau» Aeichert
an der Brück

Gewerbeschule Ealw
mit Handels -Abteilung.

Zum Besuch der am Freitag , den 4 . April,
von mittags 2 Ahr an » im Georgenäum
stattsindenden U « terrichtsproben,  der sich
anschließenden Schlutzfeier mit Preis-
Verteilung» sowie der in den Gewerbe-
fchulräumen von Freitag bis Sonntag
veranstalteten Schul - Ausstellnng wird

jedermann freundlichst eingeladen.
Vorstand : Gewerbe- Schul - Rat Aldlnger.

Ealw . 2. April 1924.

Traueranzeige!
Unsern lieben Anverwandten , teilnehmenden Freunden

und Bekannten teilen wir mit , daß unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater , das Haupt unserer Familie

David Schaible
Vasler Missionar a. D.

heute vormittag */ »9 Uhr im Alter von 77 Jahren in die
ewige Heimat abgerufen worden ist.

In tiefer Trauer die Kinde«
Samuel Schaible » Pfarrer in Wart, mit Gattin Elise,

ged. Lang:
Teophil Schaible » Hauptlehrer in Balingen, mit Gattin

Marie , ged. Wörner;
Irene Berner » ged. Schaible, mit Gatten Otto Berner»

Sekretär in Calw;
Martha KUHnle , geb. Schaible. mit Gatten Gottfried

Klihnle » Pfarrer in Wüstenrod
«nd 8 Enkelkinder.

Beerdigung Freitag , den 4 . April , nachmittags 2 Uhr.
(Anschließend an die Beerdigung Gemeinschastsstunde

im Dereinshaus .)

Bekanntmachung!
Meiner verehrlichen Kundschaft zur Kennlnis , daß

Herr ElMo-ZirstMteiliMifter
Wilhelm Ziegler.

welcher bisher im Stadt . Elektrizitätswerk tätig
war , seit I . April ds . 2 ». bet mir

zur lelMudigen Führung
meiner ZüstallaiioMbteilimg in Laliv

angeMtist.
Ich bitte meine verehrliche Kundschaft Herrn Wilh.
Ziegler dasselbe Pertrau «» wie bisher entgegen«
zubringen . Herr Ziegler ist berechtigt

Austrüge jeder Art entgegen zu nehmen
und setWlldige Abschlüsse zu liitiM.

S -eichzelttg emp .ehl « ich mich zur

AnssiiiMzm cledlnsche« Lichl-
«nd .Milt-.Mttgkl-
M - . . . LMW M

E!el>lk«iiu»i>llii.<Lic»lra!iiM,>»ieit
Konzessioniert bei : Städt . Elektr . Werk Laiw

Oderschwiib . Elektr Werke
Elektr . Kraftübertragung

Herrenberg
Heimbachkraftwerk und

Uederiandwerk Glatten
Aeberlandwerk Leinach.

technisches
. Büro

Sern .prekyer Ar . 87.

VMidllllg
MSMttWg

Achtung!
Wir tauschen in unserer
Filiale und Woll -Lager

in Sindelstngen
Aietmühlestraße 12 » beim Bahnhof

Schafwolle , Schweitz - « nd NUckenwäsche
gegen erstklassige elegant bemusterte Herren - und
Damentuche ; insbesondere seine Damen¬
gabardine , blaue Kammgarnstoffe und
Kammgarnstrickgarn unter Sicherst günstiger

Berechnung.

SliiltWkt MichLMH.
Sriedrichstratze 24 Sernspr . S . A . 208S2.

Frisch8
eiiigeirosse»:

Pfund 30 Pt «.

gewässerte

StMWe

t».

Gesuchtsürfofort geordnete,
tüchtige»

Mädchen
für Küche und Hau»halt bei
gutem Lohn und Reijeorr-

gümng von
Ida Rall , Schirmfabrik,

Reutlingen.
Evtl . Auskunft bei

Frau Pfarrer Kie » ,Calw.

Am Samotag , 8 . April,
nachm'tt. 1 Uhr. verkauft:

1 Leiten»« « ,
PtWWr, Jütier-

zirlut iS Zir. He«
Mi > Slrih

sowie andere Geräte

Sath. Talmonl'Armäe
Witwe, Slenhengstett.

verloren
ging am Mittwoch morgen
von Lederstratze Nr . 151 >>,
Putzgeschäft Dollmqer kin

Geldtäschchen
mit größerem Fnhalt.
Der ehrliche Finder wirb ge¬
beten . dasselbe gegen güte
Belohnung adzugeben bet
Fr . Weyreter , Witwe,

Lederstratze 151.

lkiMIisl
^csiutici 'eme/

WeLNtumimiire
sparsam im Verbrauch , gibt
mühelos iiejschwaize » , Weiter¬

bestand .gen

schSlisteli Glanz.
Such « zum 15 . April ein

jüngeres , gewandte»

Zimmer-
Mädchen

welches im Servieren . Nähen
und Bügeln bewandert ist.
Persönliche Borslellimg er¬
wünscht.

Weinstube
Pension Adam , Hirsau.

Ich such« aus 1. Mar 1V24
ein tüchtiges

MM»
zur Beihilfe im Haushalt und
kteiner Landwirtschaft . Hoher
Lohn und familiäre Be¬
handlung.

Frau M . Schlanderer
Anterreichenbach.

Herren-

Fahrrad
fabrikneu , mit Doppelüberf.

Singer-
Nähmajchine

sabnkneu (versenkbar ) ent«
orhrlichkeithalber

zu »erkauft ».

W -MWWklkillM
An unsere Mitglieder!

,°„L NL Ai :'"""" M
Anfwertung der Geschäftsanteile

auf 28 °/o des einbezahlt . Goldmarkbetrages
Aufwertung der Spareinlage«

auf 80 "/» des einbezahlt . Goldmarkbetrages
Auswertung der Hausanteile

auf 80 °/o des einbezahlt . Goldmarkbetrages
Der Geschäftsanteil wurde auf den Stand

vor dem Kriege mit 30 . — MK . festgesetzt . Verzinsung
desselben nach Bollelnzahlung mit 8 Prozent . Die¬
jenigen Mitglieder , welche in der Lage sind , ihre Geschäfts¬
anteile voilzumachen , bitten wir , die » möglichst bal d zu tun.

Der Borstand.

IMstetz-Wurslnmell
von Leibbrand -Schorndorl

in feinster Ausführung und vorzügl . Geschmack

K . Otto Bin ?on . Ns, ':
Vorzügliches

MW
empfiehlt

Albert Wochele.
Lederhandlung.

Mer »öllllteRststands-
Ä arbiiier abgelegte
Kleidungsstücke zwecks
Arireitsktetdg.iiberlaffen

Zu ersragen in der Ge-
schästsstelle ds . Bl.

Unterzcichneler hat einen

Mgeii silier

Stroh
gebündelt , adzugeben . Das¬
selbe kann evtl , zugesührt
werben . Preisangeboten sieht
entgegen

Eugen Stotz»
We »lderstadt.

. Würzbach.
Eine 38 Wochen trächtige

Kalbin

Liebelsberg.
Einen schöllen

EWlllNl
7,5 m lang . 43 em Mttt,

verkauft
Karl Hanselmann.

I Eingetroffen
I einige Waggon

Most-
Rosinen
>

verkauft
Mi chael Luz im Oberdorf.

Eine gute

Milchkuh

setzt, weil überzählig , dem
verkauf au»

Pst>. 45 Pis-

60 Pfund21"
100 Pfund

42"
lOOPfundMosiroflnen
ergeben etwa 300 Liter

Most.

Jap, '» und
Heinen»

MoWsatz.

I
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